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altes, ſchönes Mald- 
ſchloß, darin lebte ein 
junger König mit 
ſeinem Weide und einer alten Bafe, die 
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weni der König im Land” herumreiſen 
und regieren mußte, Die Königin war 
viel allein, dern es gab immer Regierungs- 
gejchäfte und viele hundert andere Dinge, 
dDie.ibr den jungen Rönig entführten. Da 
war ſie oft chifam und traurig und Dachte; 


Ex 











Seite 16? 


„Wenn ich Doch nur ein Kindchen hätte“! — 
Denn die alte Baſe war fo wunderlich, daß 
man bet ibr aus dem Gähnen gar nimmer 
herauskam. 

So ſaß die Königin oft Stunden um 
Stunden auf dem Schloßwall unter den 
alten Linden und ſah in das bunte Land 
hinein und auf den ſilbernen Flug im Tal. 
Sie jab die Linden, wie fie im Schmuck 
ihrer erſten goldgrünen Blattberzen im 
Frühlingsregen 
erſchauerten, und 
ſah ſie an ihrem 


ſchönſten Tag, 
wo all die hun— 
dert Plüten- 


büjchel in Der 
Sonne glänzten 
und es den gan- 
zen Tag in den 
Linden brauſte 
und orgelte von 
all den Bienen. 
Sie jab, wie Die 
grünen, weichen 
Blattherzen all- 
mäblihb golden 
wurden und 
jonnenmüde 
durch die klare 
Herbitluft tau- 
melten; und er— 
lebte endlich ein funkelndes Schnee- und 
Rauhreifmärchen ums andere auf dem ein- 
jamen Burgwall. Wenn dann des Abends 
der König beim fam und fie ibre Hände 
in feine legte und jo glüdlih war, ibn 
wiederzubaben, fragte er wohl im Scherz: 
„And was haben die Linden meiner klugen, 
fleinen Frau berichtet?“ Dann lachte fie 
leije und fagte ibn von allihren Gedanten, 
Die ihr tagsüber gekommen waren, 

Eintt, als Der junge Rönig wieder aliv 
fragte, lächelte fie wunderlich glüdlich und 
jah ibn verſonnen an: „Ich glaube, daß Gott 
mic ein Kindchen ſchenken wird, Dietrich — 
die Linden rauichten beute fo ſeltſam.“ — 

Nun geichab es eines Taaes, daß der 

- Junge König mit der Königin in den Wald 
fuhr, der golden und purpurn fein Abjchieds- 
feſt feierte. Der Wagen rollte langſam unter 


Der kleine Coco 





Da trat der König wie zufällig hervor und vor fie bin, 
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den leuchtenden Waldbäumen dabin — 


die goldenen Blätter rieielten auf die beiden 
berab, und die ſilberweißen Sommerfäden 
jponnen jie ein, Die Königin ſaß ganz 
voller Träume, und der König blidte fie 
lächelnd an. Blöglich tauchte an der Wagen- 
jeite ein alter, weisbärtiger Mann auf. Er 
zog die braune Kapuze ein wenig boch und 
jab mit freundlichen Augen auf den König. 
Der blidte freudig auf: 

„Seid Ihr es, 
Leutbold — ic 
warte jchon viele 

Monde lang auf 
Euch, dab Ihr 
mirausdenÖter- 
nen fund tun 
möget, was Das 

Schickſal des 
Kindleins ſein 
wird, das die 
Königin erwar- 
tet.“ 

Der Alte bückte 
ſich zu ſeinem 

Kuttentäſchlein 

und ſagte: „Dar- 
um eben fomme 
auch ich, Es iſt ein 
Mögplein, Herr, 
undwirdgarfchön 
und glüdlich her- 
anwachjen. Aber — vergeßt die Here in der 

Raujchenhöhle nicht, e König. Sie flucht 

Euch noch immer und ſchwört: ‚Alles was 

von ihm Liebes mir in den Weg läuft, ift 
mein — ijt mein!‘ Und lacht fo wild dabei, 

Hütet Euer Rindlein !“ 

„Bas joll ich aber tun“, Elagte der König, 
„ſie ift überali und nirgends, helft mir doch, 
guter Leutbold !“ 

Der Alte ſchob ihm ein Kräutlein bin. „Es 
gibt nur einen Weg. Ihr müßt furchen, ihre 
gauberkraft zuvernichten, und feben, worin 
ſie liegt. Nehmt dies Rräutlein, es wedt den 
Sturm und wird Euch einen Wunſch er-, 
füllen. Bedentt aber gut, Herr — nur 
einen,“ 

Damit war der Alte im Walde unter- 
getaucht, 
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„der war das, Dietrich?“ Fragte die junge 


Königin. Ihr war es wie ein Schatten über 
inte Geele gehufcht. 

„Pas iſt Leutbold, der weiſe Mann vom 
Tal“, ſagte der König, 

Dann fubren fie ſchweigſam beim. 

And die junge Königin befam ein gar 
liebliches Töchterlein, das wuchs jo ſchön 
und gut beran, daß alle es lieb hatten, die cs 
nut ſahen. 

. Der König aber ſaß oft und ſann und 
jann, wie er die Zaubermacht der Here in 
der Rauſchenhöhle zunichte machen könnte, 
bis er eines Tages wohlgemut nach Diana, 
feiner Lieblingsbündin, pfiff. und feinem 
MWeibe und ſeinem Töchterlein fröblich zu- 
nidend, im Walde verfchwand. Es war 
ein weiter Meg bis hinab zur Raujchen- 
böhley- endlich erreichte der König lie aber 
dennoch. Er verbarg ſich am Fuß eines Ab- 
bangs, der im Borjahr kahl gejchlagen und 
nun mit allerlei Gekräut und krauſem Bufch- 
werk bededt war. Don hier aus fonnte man 
ven Rauichengrumd und den Höhleneingang 
gut überbliden, Diana jprang laut — 
im Grund herum, fie war wohl einer Wild- 
fährte auf der Spur. 

Plötzlich kom die alte Raufchenhere aus 
der Höhle, „ha! mein Hündchen“, Eicherte 
ſie verjchlagen, „bahben wir dich doch *inmal 
erwiicht.“ Dann faßte } sie in ihren Schurz 
und entnahm ihm einen roten, wunder— 


lichen, ſhmiegſamen Fingerhut. Den drehte 
tie dreimal auf dem Mittelfinger der linken 
Hand und murmelte etwas dabei. Da war 
Diana verſchwunden und nur ein Häuflein 
Dürrer Aſte lag an ihrer Stelle im Gras. 

Da trat der König wie zufällig hervor 
Alte,“ 


und por fie bin. „Bo babt ibr D 
ee er fie an. 
„Diana, was kümmert mich Diana“, und 
tie ging dem Kablichlag zu. 
Da ſchrie der König: „So beweijt cs, und 
zeigt eure Hände, Alte — ob fie denn rein 
vpn Blut. Aber ziebt auch das Ding da ab 


ana, 


an Eurem Finger.“ 
Da 508 fie den Fingerbut vom —— 
legte ihn in das Kraut und hielt ibm ——— a 


ihre Hände bin, : 


Der König aber preßte jein Wunſchlrãut 
fein und murmelte: 
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„Deine Hände, fie find rein von Blut, . 
Alle Kiefeljteine roter, roter Fingerhut. 
Da kan ein furchtbarer Windftop, der’ 


trieb den roten Fingerbut jäh bangauf, und 
plößlich fanden der ganze Grupd" und Die 


Hänge ringsum voll roter Fingerhittblur 


Bett Die Alte rannte freifchend davon. — 
er Rönig aber kehrte fröhlich beim. # 


ar paat Tage jpäter fanden Waldarbei- 


ter die Hexe tot im Wald. Sie hatte fih an 
den taufend roter Fingerbutbhanen er 


Tode gejucht, 
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zurückgekommen. 
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Müller, Auguſt, Döbern; Mitlefer, Erich, Breslau; Müller, 
Georg, Minden; Merter, Geſchwiſter, Stuttgart; Meiſmer. 
Gurt, Charlottenburg; Mühltret;, Gertrud, Elsdarf: Mar- 
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ellen, Mario, Altenburg; Nothenberg, Hans, Breslau II: 
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Damit wir die Sachen zuſtellen können. * 
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2, Hans und Grete, wohlgemut, 
Holt mir jchnell mal „Nabma“ ein, Machen ihre Sache gut; 
Ohne die ja, wie ihr wißt, And der Kaufmann Sonnenjcdein 
Fein fein Sonntagskuchen ijt.“ Schenkt den „Coco“ auch den zwei’n; 





5. Hier könnt ihre fie beide fehn, 4. Zwölf Ahr wird’s; noch figen fie, 
Wie jie in den „Coco“ ſpähn! Lachen, freun ſich wie noch nie, 
Mas da drin Steht, ift zu nett, Kommt ein Spaß und jchilt: „Der Daus, 
Feſſelt fie von von A bis 8. Mutti wartet, gebt nach Haus!“ 





NY U:GmRAarrmanN) 


5. Ein Uhr iſt's, noch nichts zu ſehn, 6. Atemlos vom ſchnellen Lauf, 
Mutti will vor Angjt vergehn, Reißt fie dort die Türe auf, 
Wartet noch, bis es balb zwei; Schreit, und ſchluchzt bei jedem Wort: 


Doch dann beikt’s: zur Polizei! Meine KRinderlein find fort! 
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Dier Mann hoch, jo ſucht man nun, 8. Ei, nun iſt die Freude groß! 












Schupos, Mutti und Falun, Slüdlich zieben alle los; ; 
Dis man Hans umd Grete fand, Mit der „Rahma“ bädt zu Haus 
Mit dem „Coco“ in der Hand. Mutti Ichnel! den Ruchenichmaus, 
— — wor,‘ a j 
| Ar — 
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f: 7 — —“ d nz 2 Be ap 
44 Bit, u Men. ; 
N Sa. OS = * 2 “) 
| schneekrieg;: 
ee „Ei, Mutter, fieh, es Hat gefchneit!“ „Ha!“ lacht er, „nehmt euch) nur in acht, aD 
Ruft jubelnd die Liſett; - Denn meine — die fun weh: | 
„Hurra! Hurra!” der Emil fchreit Id nehme nämlich ernft die Schlacht, 
Und ipringt ſchon aus gi Bett. Die große Schlacht im Schnee!” 
„Es hat geſchneit heut über Nad)t; — J— mie 
N Aal, en en Kaffee! e Und eins! zwei! drei! ſchießt Emil log, ’ 
l Dann geht's hinaus — o welche Pradit: Eile I ra — 
eut' gibt's famoſen Schnee!“ ii m ar | 
” 3 — — Friſch drauf, mein Brüderlein!“ | | 
Kaum find die Kinder vor dem To;, Da reißen alle Feinde aus; 
So geht der Krieg ſchon los! Vorüber iſt der Krieg; 
Dem Emil fliegen um das Ohr Die beiden aber gehn nad) Haug ' 
Zehn Kugeln flein und groß. iind jubeln: „Weldy ein Gieg!“ 
S 
ON Be RB; ; 
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SBisheriger Berlanf Der Erzählung. 

Der kleine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm die vielen Jahre hindurch ergangen ift, während 
welcher er für uns vericholfen war. Während des Krieges ift er eines fchönen Tages von God) aufgebrochen, uut jih nadı 
Oftafrita au begeben und dort an der Eeite feiner Landsteute für die deutfchen Kolonien zu lämpfen. Das Schiff wurde von 
det Engländern aufgegriffen, Die Paſſagiere jollten in ein Jnternierungslager gebracht werden. Ein Sturm überrafchte - 
das Schiff; es jeheiterte. Coco rettete jidy auf eine einjame Inſel und lebte hier unter den friedlichen Eingebsrenen, fern 
von allein Verkehr, ſtändig erfüllt von der Schnjucht, zur zivilifierten Menfchheit zurüdzugelangen,. Tag für Tag ſpähte er 
nad) einem Schiffe aus, das ihn aufnehmen künnte, bis endlich im 10. Jahre diejer Verbannung jein Setmen erfitlle wurde. 
ein Schiff Fam an der Inſel vorbei. E gelang ihm, Zeichen zu geben, und jie holten ihn an Bord, Dr.. Banderbilt, ein Ge= : 
ichrter aus Amerika, der jih auf der Nüdreife nah Südamerika befand und vor furzem jeinen Diener verloren hatte, nahnı 
hi an deſſen Stelle in Dienft. Ihn begleitet er nun auf der weiten Neije, die den Gelehrten zunächſt nach Peru und dann 
ins Gebiet des Amgzonenſtroms und durch Brajilien führt. In Buenos Aires hat Dr. Vanderbilt die auf der Neije ourd) 
Afrika angelegten Sammlungen geordnet und dann auf ber transantiichen Eijenbahn die Neije nach Chile angetreteı. 
Unterwegs, mitten in der Steppe, verurjachte ein Majchinendefeit einen tängeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die 
Zeit binzubringen, einen feinen Fogdausiiug. Einem Hirſche nachjegend, den er einſam in der Prärie grafen ſah, verirrte 
er ji, Da er bei einem Fall in ein Erdlod) jeinen Kompaß verlor. In jeinem Eifer, den Hirſch zu eriagen, verirrte er fid) 
immer mehr, bis ihn nad vielftündigen Etrapazen Die Nadıt überrafchte. Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco die Wan: 
derung wieder auf. Beim Sturz in ein Loch ſtößt er auf feinen verforengegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Rück 
meg zeigt. Dr. VBanderbilt hat jicp bei jeinem Freund in der Sazienda, Don Eriftobal de Beralta, einguartiert. Für den 
eifrigen Ferſcher gibt es bier Mannigfaches zu jehen. Coco hat ein interejlantes Erlebnis, Dr. Bauderbilt gibt Kenntnis von 
dem Juhalt eines aufgefundenen, alten, wichtigen Manujfripts, das von einem eigenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
Zeralta, Dr. Banderbilt, Coco und viel Dienftperional begeben jich auf Grund des Berichtes auf die Suche nach den au: 
geblid) vergrabenen Goldſchähen. Durch eine wunderjchöne Gegend führt der Weg, aber aud) große Hindernijje gilt es zu 
bejeitigeun, 


72. Bericht, 
„aber es iſt Doch ganz unerbört, daß in 


(Fortſetzung.) 


zu ſuchen. Wenn es Ihnen da drinnen 


einer Entfernung von kaum zwei Tage- niccht ſicher genug it, ſo bleiben Sie davon.“ 
märſchen jenleits Cajamalcas jo etwas „Mein Herr —!“ 


paijieren kann!“ fuhr Peralta fort. „Was 
roll man in der Welt von uns denken, wenn 
man bört, dal wir bier ſozuſagen vor unseren 
Toren Leute totſchießen laſſen, obne etwas 


„Erlauben Sie gütigit! Ich finde es 
einigermaßen dreiſt von Ihnen, mir Vor- 
jchriften machen zu wollen, Haben Sie 
mir etwa zu jagen, was ich zu tun und zu 


dagegen zu tum? Ich will morgen mit 
Dr. Vanderbilt aufbrechen, aber ich fann 
es doch nicht mit meinem Gewiſſen ver- 
einbaren, einen Bürger der Vereinigten 
Staaten eine ſolche Reife antreten zu 
lajjen, wern ſie mit Lebensgefahr ver- 
bunden 17“ 

„Was gebt das mich an, mein lieber 
Herr?“ entgegnete der Kommandant. 
„Bas das: Sie angeht?“ rief Beralta. 
„Sie jind doch dazu da, für die Sicherheit 
in Öhrem Bezirk zu forgen?“ 

„Ih babe die Stadt zu bewaden und 
zu ſchützen, mein Herr“, verjeßte der Haupt- 
mann, „Inden Bergen babe ich gar nichts 


lajien habe? Solange ich von der mir vor- 
gejeßten Bebörde keinen Befehl erhalte, 
mich um dieſe Dinge zu kümmern oder 
gegen angebliche Räuber einzufchreiten, 
babe ich feine Deranlafjung, meine Leute 
in Bewegung zu fjeßen.“ 

„Aber Herr Hauptmann, es iſt eine 
Schmach für uns, wenn uns eine derartige 
Gleichgültigkeit gegen offenkundige Wege— 
lagerei nacbgejagt wird. Wir macben An— 
jpruch darauf, ein ziviliiiertes Land zu 
jein. Sie brauchten nur eine Handvoll 
Leute zwei Tage weit in das Gebirge vor- 
rücken zu laflen, ſo würden die Räuber fich 
zurüczieben, und der Weg wäre dann 


* 
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wenigjtens für Die kurze Zeit jicher, Die 
wir zum Durchmarſch brauchten, Bedenken 
Sie, doch, was ces für einen 
macen mus, wer Dr. VBanderbilt in den 
Vereinigten Staaten erzäblt —“ 

„sh will Ihnen etwas jagen, mein 
Herr — Ihr Dr. Vanderbilt interefliert 
= san und gar nicht. Wenn er in Die 





„Scherben bringen Glück!“ 


Berge geben will, ift das feine Wrivat- 
angelegenbeit, Ich babe meine Spldaten 
nicht Dazu, reifende Herren zu eskortieren, 
Und was die Sicherbeit des Landes anbe- 
trifft, jo werde Ich Dafür zu jorgen willen, 
wenn es erforderlich if.“ 
di „Ich fage Ihnen doch, Herr Hauptmann, 
ich kann Ihnen beweilen —“ 

„Solange ich nicht von der Behörde 
Meldung bekomme, ſind dieſe Räuber für 
mich nicht vorhanden. An das Geſchwätz 


Eindruck 
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Und Samit genug, mein Herr! Haben Sie 
ſonſt noch etwas — — ?“ 

Damit war Beralta entlajien. Er tom 
jebr enttäuscht zu uns zurück. Im Der Tat 
hatte er gebofft, der K ommandant werde 
auf der Stelle den Befehl zur Säuberung 
des Gebirges geben, und er wollte dann 
einfach einen balben Tagesmarſch entfernt 
binter den Soldaten ber- 
zieben. Auf dieſe Weiſe 
wäre ja auch die Ge- 
fabr, von der wir be 
Drobt waren, umein gut 
Teil verringert worden. 

„Alſo bleiben wir auf 
uns ſelbſt .angewiejen“, 
ſchloß er den Bericht 
über feinen mißglückten 
Bittgang. „Schön, cs 
mug und wird auch jo 
“geben. Morgen in aller 
Frühe brecben wir auf 
— oder baben Sie fid 
eines andern beſonnen, 
Mr, Vanderbilt?“ 

„Ich babe Ihnen ge- 
ingt, daß ich mitgehe“, 
antwortete mein Bert 
ruhig. „Laſſen Sie uns 
noch eine Flaſche Wein 
trinken und dann ſchla— 
fen gehen.“ 

„Einverſtanden!“ rief Don Criſtobal. 
‚Auf gutes Selingen !“ 

Er bob das Glas, das ihm jein Freund 
eingefchentt batte, und fie jtießen beide an. 
Der Haziendero, aufgeregt wie er war 
jegte fein Glas fo kraftvoll auf den Tiſch— 
daß der Fur abbrach und der Becher, auf 
Die Platte fallend, zerichellte. Der rote 
Mein floß über das Tuch. RG 
„Scherben bringen Glüd!“ lachte Der 
Haziendero und lief ſich ein neues Glgs 
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Zauberfee am Dreifefielberg. 


don With. pültz. 


Das gewaltige Dreifeſſelge ebirge, Das 
ſchauerliche Waldſchluchten in die deutſch— 
böhmiſchen Grenzhöhenzüge reißt und mit 
maueérartigen Granitblöcken überſät iſt, bil- 


det den ſchroffen Übergang vom Bayeriſchen 


zum Böhmerwald. Auf einer fait ebenen 
Waldfläche, darüber Felsturme mit jchwin- 
delnden Graten in den Himmer empor- 
zücken, befinden ſich dıe Dreifefjeliteine, von 
denen die Sage zu erzäblen weis: 

In uralter Zeit, da noch kein Klang einer 
Chrijtenglode über die weiten, waldgejeg- 
neten Täler des Bayernlandes ballte, da 
noch Wuotan war, der oberite Schlachten- 
gott und in den Herzen der Nannen, die 
totbereit in die Fehde zogen, der jelige 
raum der lichtdurchitrablten Götterburg 
Walhall, ſaßen auf. dem Preijejielberge 
drei Könige OK DETIDDIEN die Grenzen 
ihrer Länder Böhmen, Bayern und Öfter- 
reich. Seſſelartige Vertiefungen waren 
in den Feljen gehauen, die Könige jagen 
‚im Dreieck zueinander und jchauten, als 
wären be teinerne Götzenbilder, binunter, 
wo ihre Länder Jich breiteten in ftrablender 
"Schönheit. Viel Gefolge lag um fie her und 
aus den Waldtälern klangen die Hörner, die 
zu feöblicher Hirſchjagd riefen. 

Es geſchah aber in jener Zeit, day drei 
Männer an einen dunklen tannenum- 
rauichten Bergſee gerieten, in dent die zer⸗ 
riſſenen Wände des Dreiſeſſelberges fich 
jpiegelten. Alsdann warfen jie ihre Nee 

As und verfuchten im Mutwillen Fiiche zu 
fangen, und ſiehe — rotgefledte Forellen, 
auf Deren Schuppenpanzern glübende Fun- 
fen brannten, drängten ſich aus der ſchil— 
lernden — in ihre Netze, ſo daß ſie 
deren eine große Menge ans Sand warfen. 
Ms die Nebelftauen ihre Seidenlaken an 
den alten der hohen Bergtannen auf- 
hängten, trugen Die Männer trodenes Rei- 
ig zuſammen, warfen die Fiſche in zwei 
Pfamnen, die ſie mit Seewaffer gefüllt 
hatten amd jtellten die Siegel über das 
praſſelnde Feuer. 


dem 


Zauberſees auf dem Dreiſeſſelberg 


Die müde Stille der Nacht hauchte aus 
Bergwald und der Mond goß jein 
gleißendes Dlaufilberlicht über die jchla- 
renden Baumfronen. Wie das Waſſer in 
ven Pfannen aufbrodelte und jchäumend 
über den Rand des Keſſels ſchoß, wurden 
Die Fiiche Darin nicht tot, jondern ſchwammen 
lujtig und luftiger umber und jchlugen um 
ih mit ihren Schwänzen, daß den Nän- « 
nern der giſchtige Schaum um Haar und 
Antlitz flog. VBlößli war auch ein Quirlen 
und Heulen in den Kronen der Derg- 
tannen, der Mond veritedte fich hinter zie- 
bendem, zerriffenem Gewölt, aufraufchte 
der See, als ob Sturmwind ihn Schlüge und 
aus jeinem lichtlofen Grunde klang es, als 
lägen in der Tiefe taufend verfluchte, jam- 
mernde Seelen. Gellenden Gloden gleich 
tiefen aus dem Grunde murmelnde, ver- 


worrene Stimmen?! „Es find nicht alle zu 


Haufe — zu Haufe!“ 


Da faßte die Männer ein Grauen, wie 
itie jie es verjpürt. Den brodelnden Kefjel 


ſtießen jie um, daß das Feuer ziſchend et- 


loſch und warfen alle Fiſche in das Waſſer. 
Ihre Hände zitterten wie die Ajte einer 
ſturmgepeitſchten Wettertanne umd in ihren 
Herzen war Angft und Grauen, fo daß fie 
eilends die ungaftlihe Stätte verliegen. 
Kaum aber war der legte im fchwarzen 
Wald verihwunden, da glätteten fich die 
Waller des unbeimlichen DBergjees, der 
Mond jtrablte wieder fein weißes Licht auf 
die Waldaue und auch der Wind hatte fich 
müde gelaufen umd in die blaudämmrige 
Waldſchlucht zum Schlummer niedergelegt, 
Kein Menſch hat je Das Geheimni s des 
er⸗ 
gründet. Denn, wie die Fiſcher den Köni- 
gen auf den Feljen ihr nächtlihes Spud- 
erlebnis erzählt hatten, jchleuderten jene 
Ihre Verwünſchungen auf Wald und Berg 
und zogen ab, Der Wald aber blieb eine 
Einöde Dis auf den heutigen Tag. 
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Ehre dag Alter! 
| Bon Jofephine Moos, R 
* Du zählſt nicht immer bierzehn Lenze, So ſchent ihm doch ein freundlich Grüßen, 
Du bleibſt nicht ewig jung, mein Kind, Ein Lächeln und ein liebes Wort; 
Einſt werden deine Freudenkränze .  &s wird ihm hold den Tag verjühen 


Berwehn, wie weltes Laub im Wind. — Und lhebt in jeinem Herzen fort. 


Drum: Wenn auf deinen jungen Wegen, Das Alter jieht ja jtets Jo gerne, 
» Ein Mütterhen, ein ſchwacher Greis Die junge Welt im lügelileid, e 
Am Stab gebüdt dir tritt entgegen, Und träumt fich wieder in die ferne, 8 
Das Antlitz welk, die Locken weiß, Ach, längſt verblühte Roſenzeit. 


—1— 
* 


Der Himmel wird dich dafür ſegnen, 
Wenn du das Alter liebſt und ehrſt, —* 
Und ihm mit Achtung wirſt begegnen, 
So, wie du’s einſt für dich begehrſt! 
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Preisausſchreiben: Wer hat recht? 


Liebe Freunde und Freundinnen! Daß ſo etwas überhaupt vorkommt! Aber num 
ift es einmal geſchehen, und wir müffen der Sache auf den Grund geben! Liegen jich da 
kürzlich Bau! und Mar in den Haaren, ftreiten fich, ziehen fich Die Jaden aus und fireifen 
die Hemdärmel auf, als wollten fie einen regelrechten Boxkampf peranftalten. Mesbalb? 
— Unjer Beichner ging zufällig vorüber. Was hörte er da! Mar jagt: „Du weißt gar 
nichts; der „Fips“ iſt viel.befjer !“ Da tagt Paul: „Na, ich muß es doch willen, ich bin doch 
älter als du; und ich fage dir: der „Coco“ ift befjer!“ Und nun ging die Streiterei erſt 
richtig los! Don allen Seiten kamen Mädel und Zungen; zwei erregte Parteien 
bildeten fich und — wären aufeinander lösgegangen, wenn nicht unſer Zeichner dazwilchen- 
getreten wäre. Im Bilde feht ihr die beinahe zur Tatſache gewordene „Fips“- und „Eoco“- 

Schlacht! — Aber hört einmal! So etwas darf nicht wieder vortommen! Was jollen denn | 
die Leute jagen, eure lieben Eltern vor allen Dingen! Solch einen Streit muß man auf 
andere Art jchlichten! Wir ftellen die Frage: „Wer hat recht?“ Oder wir wollen euch 
fragen: 





Melche Zeitſchrift gefällt euch beifer: „Coco“ oder „wips“? 


Schreibt auf eine Poftlarte nach unten angebildetem Muſter den Namen der Beit- 
schrift, die euch am liebjten ift; alfo entweder den Namen „Fips“ oder den Namen 
„Coco“, und zwar adrefjiert ihr: An „Coco / Fips“, Goch (Ryhld.). Seder von euch, aljo 
einerlei, ob er „Fips“ fchreibt oder „Coco“, hat Ausjicht auf einen Der ausgeſetzten Preiſe. 
Die Preiſe werden natürlich nur einmal verteilt; ob ihr alſo das Preisausſchreiben im 
„Kleinen Coco“ leſt oder im „Fips“, es iſt dasſelbe. 

Beide Namen dürft ihr nicht ſchreiben; das wäre ſehr einfach und bequem. Aber wir 
wollen ja, daß ihr eifrig darüber nachdentt und uns eure ehrliche Meinung jagt. 
Die Löſung ift auf eine Poſikarte zu ichreiben nach folgendem Mufter: 





. Borderieite Nüdijeite 
— — — — —— — — —úû— | — — — — —— 
An Preisausſchreiben: Wer hat recht? 
— 
Eoco/Fips- Meine genaue. Hörefie 
BLOBINg: +... ennnnnnnnenerenennnnenngennen 
a >) r ‘“r — 
Goch (Ryld.) Mein Alter iſt Jahro. 














Als letter Tag Tür die Einfendung der Löſung gilt der 

; 28. Februar 1926. 

Wir fegen die nachftebenden 3000 drei j e aus. Die Verteilung der Preiſe 
geſchieht durch Verloſung. 


Preiſe: 

1. Preis: 100 Mark in bar. 

Ger u 75 ,„ in bar 

a... 30° 3: AB DR 

4:— 100. „je 1 ,Rahma“-Butterdofe aus feinem Porzellan. 

191.68, . „ ie 1 Paket feinfte „Nabma“-Waffeln zu etwa 3 Pfund. 
661.--1000. „ je 1 „Eoco*-Malbuch. 
1001: — 1500, -- „ je 1 Raffette „ECoco“-Rinderbriefbogen. 
1501-2000. „ ie 1. „Nahma“-Sparbüchfe. 
2901.—- 3000.  „ je 1 Cocokalender 1926. 


Dasielbe 
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sausfhbreiben erſcheint aud im „Fips“ 24, 
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Preisausſchreiben: Wer hatredt? 
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Foko und Seppel. 


Rummer 11 








Bon Jda Söchting. 


Joko war ein Eleiner Affe, und Sep— 
pel war ein Hund, und zwar ein Keiner 
Schwarzer Binicher. Beide lebten in der 
Familie eines Finderlofen Ehepaares und 
pertrugen ſich vortrefflich. Sie waren wie 
zwei gute Kameras 
den: ſie Ichliefen in 
„einem Korb, ſie ſpiel— 
ten und tollten mit- 
einander, ja, ie waren 
fajt ungertrennlich. 

Schr drollig ſah es 
aus, wenn Joko ich 
das vermeintliche Un— 
geziefer abjuchte oder 
Seppel aufden Schoß 
nabn, umauch beiihm 
dartah zu fabnden. 
Fine große Ausbeute 
konnte er nicht ver— 
zeichnen, da die Herrin 
die Tiere äußerſt 
ſauber hielt. 

Eines Tages ſtrolch— 
te Seppel, wie er es 
gern zu fun pflegie, 
in der Nachbarichaft 
umber, ein Eleines 
Ertravergnügen, Das 
dem FJoko aus leicht 
begreiflichen Gründen 
nicht geltattet wer— 
den konnte. Dagegen 
legte man diejem in 
der Wohnung, da er 
folgjam aufs Örtchen ging, keinerlei Be— 
ſchränkung auf, und er durfte ſich in den 
Räumen frei bewegen. Die ihm gewährte 
Freiheit batte er bis jegt niemals dazu be— 
nußt, um Dummbeiten oder Streiche zu be- 
geben. Aber in GSeppels Abweſenheit fing 
er an, fich ohne den Freund zu langweilen, 
und er wußte nichts mit ſich anzufangen. 
Er jpazierte Durch die Stuben und gelangte 
in Das Schlafzimmer, in dem gerade ein 
Herr und. Gebister anwejend war und fich 


2 
% 





raſierte. Joko ſetzte tich ihm gegenüber und 
verfolgte aufmerkſam mit den Bliden jede 
Handhabung. Als der Berfchönerungsakt 
beendet war, verließ der Herr das Gemad, 
obne den Apparat fortzuräumen. Flugs 
ſetzte ſich Joko vor den 
Spiegel, nahm das 
Raſiermeſſer zur Hand 
und begann damit 
in ſeinem 
herumzuſchaben. Das 
Einſeifen erſparte er 
ſich. Aber kaum ſetzte 
cr das Meſſer an, 
als Jicb auch ſchon ein 
reines DBlutgerinnjel 
aufjeinembolden?int- 
li zeigte. Als Der 
Affe dies gewabhrte, 
wurde er ſehr aufge— 
regt und zornig, ſchnell 
ergriff er den Appa— 
rat und warf Ihn zum 
offenjtebendenFenjter 
binaus. Desgleichen 
Die Geife, das Mei- 
jer und zum Schluß 
den Spiegel, der auf 
dem Gtraßenpflaiter 
laut in tauſend Stüde 
zerichellte. Als Herr 
und Herrin ſpäterhin 
Das Unheil entdedten, 
befam IofoeineTracht 
Schläge, die von 
gehöriger Scheite begleitet war. Außerdem 
wurde er noch auf die halbe Nation geſetzt 
und mebrere Tage angelettet gebalten. 
Seppel leijtete ibm wäbrend dieſer Seit 
getreulich Gejellichaft, teilte den Stuben- 
arrejt, fuchte nicht das Weite und lieg Hund 
und Hündinnen Hund und Hündinnen ſein. 
Er jaß neben dem Kameraden wie ein ar— 
mer Sünder, ftill und gedrüdt mit einge- 
zogenem Schwanz und berabhbängenden 
Dhren, ein Bild der Trauer, 


Gefiht 
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Zur Unferhaffung und Belchrung. 





Blumenbrett in Baſtel- und Lanbfägeardeit. 


Der ſchönſte Shmud des Sommers im 
Mald, auf der Wieſe und im {Felde find 
Die bunten Blumen; Ddesbalb wollen wir 
auch unjer Haus und Zimmer, ſoviel wic 





möglich, mit diefem natürlichen Schmud zu 
verjchönen verjuchen. Gewöhnlich jtellt 
man dieſe in Töpfen auf Blumenbreiter, 
die man faft immer mit der gleichen zaui- 
artigen Umzabmung zu faufen pflegt. Nun 
fönnt ihr euch aber auch jelbit Blumen- 
bretter anfertigen, die durch eine kunſtvolle 





md abwechilungsteiche DBerzierung viel 
beiier zu den ſchönen, duftigen Blumen 
paſſen. 


Dazu ſucht ihr euch zunächſt ein Brett 
aus, Das ebenſo lang wie die Fenſter, etwa 
20 cm breit und 2 em did ift, — Dann fauft 
ihr noch Laubſägeholz, das 18 em hoch iſt 
und jo lang, daß es das Drett von zwei 
Querjeiten und einer Längsfeite umzäunt. 
Dies Holz zerichneidet ihr in drei Teile 
und zwar zweimal die Breite und einmal; 
die Länge des Brettes. * 


Mit blauem Pauspapier übertragt ihr 
eins der Mufter (Fig. I und IT) auf das 
Holz und führt es in Laubfägearbeit aus. 
Die jo angefertigte Umzäunung wird mit 
einen Nägeln rechtwinklig an das Brett 
an den entipredenden Seiten angenagelt 
und zur Sicherheit noch vorber am Brett 
Tejtgeleimt (Fig. IH). Das Ganze wird 
nun mit grüner oder brauner Ölfarbe an- 








geftrichen, Nachdem die Farbe bart und 
trocken geworden it, Tchraubt man zwei 
fejte Haken in die Schmalfeiten des 2 em 


dicken Drettes, umſchlingt fie mit fejten 


Drabt und befeitigt mit diefem das Blumen- 
brett in- der allgemein üblichen Art am 
‚Fenfter. Man mus darauf acbten, daß alle 
Defeftigungen gut Dalten, damit das Brett 
nicht berunterfallen kann. — Eigenartiger 
und hübſcher wird es noch ſein, wenn ihr die 
Arbeit nicht mit grüner oder brauner Farbe 
anftreicht, jondern einen hübſchen feinen 
Fon wädit, Der fie dem Ton der Hetismauer 


anpaußt— 
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die Stfliäd 


dummer 1 









£ IR, 
y . 


chen. 





zlechtwerk. 


Aus hellfarbigem Glanzpapier ſchneidet das ganze Quadrat. Dieje Streifen flicht 


man ein Quadrat in beliebiger Größe 


Figur ] 








und macht in genau gleichen Abjtänden 
von einander jenkrechte, parallellaufende 
Schlitze hinein (Figur I). Nun ichneidet 
man lich aus dunkelfarbigem Glanzpapier 
Streifen von derſelben Breite, wie der 
Abſtand von einem Schlitz zum andern, 
und von ciner Länge, die größer ijt als 


422 ee 


II III II + III II III II IE 


‚ Man wagerecht ducch Die jenfrechten Schliße, 





Figur 2 


und zwar jo, daß Das auf der abgebil- 
deten Zeichnung (Figur 2) angegebene 
Muſter entjtebt. Iſt man hiermit fertig, 
Hebt man noch einen Rabmen aus dem 
beillfarbigen Glanzpapier um das Ganze 
berum und fchneidet Die überjtehenden 
Streifenenden ab. 


Dres ren HH HT HEISE 


Das Ergebnis des Preisausſchreibens 
Kreuzwort-Räftſel 


DEE DEIN: In Der - Nummer berdrtentiiucht: 


6490402444444 ++ 
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Briefkasten. We 





5. Reichelt Berlin- ——— Du iollit F „Rahma“ nur immer treu. Deine Wünſche 
nicht nur einen, jondern viele Grüße von uns werden erfüllt. Hoffentlich battejt du recht ſchöne 
baben, und zwar recht herzliche! Was du uns _ Ferien. Deine Ausflüge mit dem „Coco“ und dem 


mitteilit, it uns befannt. Wir freuen uns aber, „Fips“ im Bunde müffen doch, ſehr unterhaltfam: 
daß du zu uns und der —— und luſtig geweſen jein. 
töftlichen „Rabmapättit. SZUNNEHIIENIIITIHRERUN DIN EITIERDIKREENEODIBBEDD EEE — —— Bes Al 


auch deine Nutter und 
Großmutter herzlich. 


Erita Bed, Köln. Du 
bajt recht, liebes Rind: 
der, ,‚Eoco“Fann die zahllo⸗ 
ſen liebenBriefchen feiner 
getreuen kleinen Freunde 


Hab Dank dafür! 

Un die lieben Mädel- 
chen Hanni und Martha 
aus Elberfeld. Zuerſt 
wollen wir mal zu den 
guten Beugnijjen und der 
Deriekung gratulieren. 
Bravo! Dann zu dem 


Liebe Kinder ! 


‚Sips’ Nummer fünfundzwanziglam; 


Be ERURDNNE = o berrlih gab's noch feinen! = md Freundinnen längit 
es = Ed 9 = nit — ſchnell beantwor- 

ashabtihrviel Freude! — 14 er S 4 re 

— = ınblif in ibnnabın, E ten, wie fie und er gerne 
Alſo einen Ontel — — Weil ich ſchon Einbli ih = eh Mi Schr 
in jo weiter ‚Ferne, Wer = —— * Be RR ER 

* = ie N e = vernünftig von dir, ihm 
weiß, ob ihm ber Coco = Se ſche LO SEN S darum richt böfe zu in 
nicht mal begegnet, denn S = Wie könnte das denn 
die Belt it, ebihon jeher = Drum zögert nicht, zum Kaufmann = auch fo ein peiteresAhein- 
groß, doch — — = | 3 landmäpdel. Dein Mond- 
— ——— — = Den „Fips“, den wunderbaren, [eilt, = ſcheinſtimmungsbildchen 
Kae —— = h — > itfebr hübfch, Dielen 
ven Schweiterchen viele = Den holt euch, fonft iſt er verteilt; = Pant dafür und no 
Grüße. — HE Ara: = mehr Grüße. Auch deine 

Margarete Bad, Rre- Ihr habt's ja oft erfahren. = freundin laſſen wir 
feld. Wie ſchön, daß dir S = grüßen. 
der,&oco“und der, Fips“ — = si iekreldi. & 
joviel Freude bringen, = | | III | UNITS ’ rt ve Die ei * er⸗ 
Mir — uns heiten, AdDOIVIVVVCCOCIOIOODVVCOCOCDXVVVLL lin. Gewiß darfft du die 


Daß ihr überrafcht gewejen, als die Poſt das Anrede „lieber Coco“ gebrauchen. Das tun alle 
Geſchenk brachte. Sage deinem Bruder, daß wir unſere lieben Heinen Freunde und Freundinnen. 
fein Briefchen gerne erwarteten. Und dein Bild- Es freut uns ſehr, day du und deine Steundinnen 
chen auch. Seid herzlich gegrüßt, bleibt. gejund Luch darüber einig jeid, — ſchöneres Kin— 
und munter und uns treu! derblatt gibt als den „Coco“. Alfo dein Hund foll 
| lernen „bitte-bitte“ zu machen? Da mußt du ihn 
Nudolf Eulenburg, Koblenz. So, lieber Zunge, in eine Eds jtellen und viel Geduld mit ihm haben, 
da findeit Du Dich, Deinem Wunſch entfprechend, im dann wird er es fchon lernen. Deine zweite Frage 
Briefkaſten. Schönſten Dank Für bein liebes beantwortet dir dort am beften eine Bogelband- 
Briefchen, Das uns jebr —— Bleibe uns und lung. Beſte Grüße, kleine Tierfreundin! 


J De GG > SEE SER EEE HEECHEECHEROE OS ee ne *2 
Dder — für 1926 | ‘ 
N toftet Nm. 1. — und ift in alfen Läden, die „Nahma buttergleich“ ver- \ 
X kaufen, erhältlich, Wo dieſes Busch nicht zu haben ift, kann es beigleih- 7 
& e zeitiger Einjendung des Betrages bei unſerem Verlag beftellt werden, ? 


N A Pe a PD * — —* — en Fin Pi 2 m. — * * rs Pan Pi * * * — * — ex * 4 J 2 . 2 * J 
nn ne —2 ) nn —— — — — — — ———— ——— ne Dr Dan An le = = er ER 
4 a a Zn ee a Fl Te I MT A um ⏑ De u ae Se a a CT ar a ae, — — — 2 —— — — 
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Der Kampf um die Feder. 

Die Feder, um die es fich bei diefem 
Spiele bandelt, ift nicht etwa eine Stabl- 
feder, jondern eine gewöhnliche Bettfeder. 


Auf einem freien Sandplan werden mit 
T 


Bilderrätſel. 


dem Stiefelabſatz zwei 
lange, parallellau— 
fende Striche in einer '_ 
Entfernung von etwa f 
10 Meter gezogen. 
Rn wird Die an— 
w:jende Spielgruppe 
in zwei Hälften ge- 
teilt; jede Hälfte bat 
ſich auf einer Der 
Linien aufzuitellen. 
Zwiſchen die beiden 
Reiben tritt nun der 
Spielleiter, der außer 
der Feder Notizbuch 
und Dleijtift baben 
muß. Er tritt genau 
in die Mitte, jagt: | 
Eins! zwei! drei! und 
läßt beim dritten Nuf 
Die Feder Durch Auf- 
blajen möglichjt hoch in die Luft fliegen. 
In dieſem Augenblick eilen aber auch ſchon 
die Spieler von beiden Seiten herbei und 
ſuchen die Feder über die Grenze der Ge— 
genpartei zu blaien. Welcher Partei dies 
gelingt, bat. gewonnen. Nach zehn Spielen 
werden Die „Treffer“ Jummiert. 
Sabelfpiel. 

Die Kinder ſetzen fich um einen Tisch, und 

der Spielleiter nimmt eine Gabel, die er 


ı Wer etivas mitzuteilen bat, ſchreibe an die Adrefſe: „Der fleine-€oco“ 


war Der. I re 


Kurz 





berantwortlid: 


ehren 


auf der ungededten Tijchplatte jchnell ber- 
umdreht und ebenſo raſch losläßt. Vorher 
aber mußte ein anderer Spieler eine Frage 
geſtellt haben, z. B.: „Wer hat das größte 


Loch im Strumpf?“ — „Wen zwickt's?“ — 
„Wer iſt der Klügſte 
von uns allen“ oder 
dergleichen. Auf wen 
nun nach Herum- 
 jchleudern der Gabel 
Dieje mit den Spitzen 
| hinzeigt, der iſt ge- 
meint. Je komiſcher 
die Fragen geſtellt 
werden, um ſo größer 
ijt natürlich das Ge— 
lächter. 


Richtige Löſungen 
| zu KRurzweil-Rätjeln in 

früberen Nummern ' 

jandten ein: 

Lothar Würfig,Hoch- 
i emmerich; Toeophil 
i Hoffmann, Dortmund, 
| Hildegard Hausberr, 
Berlin; Rurt Tigges, 
Gelſenkirchen; Joſeph Nider, Solingen; 
Horſt Wedler, Stendal; Siegfried Cicho— 
rius, Chemnitz. 


Auflöſungen der Rätſel in Coco Ar. 10: 


Suchbild. 

Man ſtelle das Bild auf die rechte Seite, 

wilden Schienen und Gartenzaun er- 
tennt man einen jungen Ntann. 


Umftellungs-Rätfel, 
Nabmen — Mabner. 





‚GoWw.(RHIld.) 
pP. Mengelderg, Soh (Rh) 


